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z Jn der Expedition des Couriers Redakteur Dr. Schadeberg.48. eS V 4. Halle, Donnerstag den 6. Januar 1848.rt. Hierzu eine Beilage.
re Deutſchland. vehrt die von einigen auswärtigen Zeitungen in dieſer Be
hrer Berlin, d. 4. Jan. Se. Maj. der König haben geruht: ziehung gegen den hieſigen allgemein geachteten JuſtizCom-
um. Dem Fürſten Boguslav Radziwill den Rothen Adler- miſſarius Hrn. Lehwald verbreitete Nachricht jeder Be-

Orden erſter Klaſſe zu verleihen.

Jm Polenprozeß iſt der Appellationspunkt nun definitiv
geordnet. Der Staatsanwalt hat die Appellation, welche
er vorläufig in Betreff ſämmtlicher Angeklagten gegen den

ganzen Jnhalt des ergangenen Erkenntniſſes angemeldet hat-
ſte, gegenwärtig bei einem großen Theil derſelben wiederum

hes zurückgezogen. Er iſt zunächſt nur in Betreff derjenigen
n, JAngeklagten, welche ihrerſeits appellirt haben und außer

dem noch bei etwa 12 andern Angeklagten bei der Appella-
tion ſtehen geblieben. Unter dieſen letztern zwölf befinden
von ſich namentlich v. Dombrowski, Mackiewicz und v. Bia
1. J loskorsfi. Bei erſterem grundet ſich die Appellationsbe-

ſchwerde des Staatsanwalts wohl unzweifelhaft darin, daß
lche er nur wegen Landesverraths zweiter Klaſſe beſtraft wor-
ein den, bei den beiden anderen darin, daß ſie von der An

it klage entbunden und nicht fur ſchuldig erklärt worden ſind.
en, Außerdem verlangt der Staatsanwalt bei allen zur Appella-
den tion gelangenden Anklagen, derey etwa 100 ſein werden,
des daß auf Hochverrath ſtatt auf Landesverrath erkannt wer

de. Hiernach wird alſo in zweiter Jnſtanz die Rieſenarbeit
im Februar d. J. von Neuem beginnen. Dem Vernehmen

tes nach wollen die Vertheidiger zunächſt einen höchſt intereſſan-
ne ten Praäjudicialpunkt in Betreff der Befugniſſe eroörtern,
en, welche dem Appellationsrichter bei der Entſcheidung der That

frage in zweiter Jnſtanz zuſtehen und in Betreff der Ver-
er- änderung, welche in neueſter Zeit in dieſen Befugniſſen ein-
th getreten iſt. Es läßt ſich gewiß erwarten, daß die Ver-

theidiger ſich auch in zweiter Jnſtanz ihrem ehrenvollen Be-
rufe mit derſelben Hingebung widmen werden, welche ſie

ck in erſter Jnſtanz bewieſen haben. Die meiſten der Ange-
klagten ſind ohne alles Vermögen, dennoch haben ſammt-

r liche Vertheidiger die auf ſie gefallenen Wahlen ſowohl in
m erſter, als in zweiter Jaſtanz ohne die mindeſte Rückſicht

auf eine Entſchädigung fur den ihren hieraus erwachſen
den bedeutenden Zeitverluſt angenommen. Namentlich ent

gruündung. Jm Gegentheil hat ſich gerade Hr. Lehwald der
Sache der Angeklagten mit großer Aufopferung und einem

hervorragenden Erfolg hingegeben. Sehr bedenklich ſoll
es erſcheinen, ob bei denjenigen Angeklagten, deren Ver
theidiger gegen ihren Willen appellirt haben (es ſollen dies
namentlich drei zum Tode Verurtheilte ſein) die Appellation
wird als rechtsbeſtändig angeſehen werden konnen. Nach
der alten Criminalordnung war eine ſolche Appellation zu
läſſig, nach dem Geſetz vom 17. Juli 1846 ſcheint ſie es
nicht zu ſein. Die Schweſter v. Mieroslawski's iſt jetzt
abgereiſet, ohne ihren Bruder geſprochen zu haben. Es
war ihr zuletzt eine Unterredung mit demſelben mit Bewilli-
gung aller geſetzlich möglichen Ruckſicht geſtattet worden,
v. Mieroslawski ſelbſt ſoll aber auf ſolche, um ſich nicht
durch eine ſchmerzliche und bewegte Scene niederbeugen zu
laſſen, verzichtet haben. (Berl. Voſſ. Ztg.)

A Berlin, d. 3. Januar. Je näher die Eroöffnung
der Vereinigten Ausſchuſſe herannaht, um ſo mehr iſt
das allgemeine Jatereſſe darauf gerichtet, ob ihnen außer

dem Strafgeſetzentwurf noch andere Gegenſtände zur Be-
rathung vorgelegt werden durften. Wahrſcheinlich wird

dies jedoch nicht geſchehen, da man alle Abſichten, welche
in dieſer Beziehung früher vorgewaltet haben möögen, in
neuerer Zeit aus Rückſicht auf eine beſorgte Jnkompetenz-
erklaärung der Ausſchuſſe aufgegeben zu haben ſcheint. Na
mentlich wird dies von dem Wechſelrecht behauptet,
deſſen Vorlage an die Ausſchuüſſe fruher beſtimmt beabſich-
tigt, neuerdings aber eben ſo beſtimmt zuruckgenommen
ſein ſoll. Je unverfanglicher aber dieſe Vorlage an ſich

geweſen ſein wurde und je mehr ſie recht eigentlich ihrem
Weſen nach vor die Vereinigten Ausſchüſſe gehört haätte,

um ſo ſicherer kann man aus der Nichtvorlage auf eine
allgemeine Anſichtsänderung in den miniſteriellen Regionen
ſchließen. Es giebt überhaupt gewichtige Stimmen, welche

ren
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behaupten daß die Vereinigten Auseſchüſſe gleich den pro
vinzialſtäsdifchen Ausſchuſſen vom Jahr 1842 wohl nur



einmal zuſammenkommen dürften, und auch nur um die
Geſetzgebung vom 3. Februar völlig zur Ausführung zu
bringen. Späterhin, meint man, würde dies Jnſtitut ganz
ceſſiren und der Vereinigte Landtag, vielleicht in einer
ſeiner Kopfzahl nach modifizirten Geſtalt, an die Stelle
treten. Litzteres wurde freilich ein neues Wahlgeſetz vor
ausſetzen, indeß ſoll man auch darauf bereits die Aufmerk-
ſamkeit gerichtet haben, da man den Vereinigten Landtag
in ſeiner bisherigen Geſtalt fur einen zu umfangreichen und
daher zu ſchwerfälligen Körper erachte. Was den
Strafgeſetzentwurf anbetrifft, ſo wird er den Ständen in
neuer und vollkommen geänderter Geſtalt, wobei nament-
lich die provinzialſtändiſchen Monita vom Jahre 1843 viel-
ſeitige Beachtung gefunden haben vorgelegt werden. Be-
merkenswerth iſt, daß die Pruügelſtrafe, welche bekanntlich
bei den Rheinlaäandern, aber auch in einigen anderen Pro-
vinzen viel Anſtoß erregte, und in Folge deſſen in einer
ſpäteren Ueberarbeitung geſtrichen ward, bei der letzten
Redaction des Entwurfs wieder Aufnahme gefunden hat.

Von der Wöniger'ſchen Ausgabe der Landtagsver-
handlungen wird in dieſen Tagen der letzte Band verſandt
werden. Das Werk enthält zehn Octavbände. Es bietet
außer den Verhandlungen viele bisher nicht veroffentlichte
Denkſchriften Petitionen und anderes dahin gehörige Ma-
terial. Hierdurch unterſcheidet es ſich von der Reimarus-
ſchen Ausgobe, welche ihrerſeits wieder Anderes bietet,
was der Woniger'ſchen abgeht; ſo namentlich die Sitzungs-
protokolle der beiden Curien, wodurch man freilich im
Grunde nur noch einmal einen Auszug aus den ſtenogra-
phiſchen Aufzelchnungen erhält. Beide Ausgaben beſtehen
indeß ſonach ſehr wohl nebeneinander. Sehr gelungen iſt
die Kunſtbeilage zur Woniger'ſchen Ausgabe, eine Sitzung
der Vereinigten Curien im welßen Saal darſtellend. Der
letztere iſt mit ſeinem reichen architectoniſchen Schmuck ge
treu wiedergegeben und gewährt einen ſehr guten Total-
eindruck des Bildes der verſammelten Stäände. Die na-
mentlichen Abſtimmungen des Landtages ſind auf einer dem
letzten Bande angehängten Tabelle gebracht, wodurch nicht
blos ein großes Erſparniß an Papier und Druck bewirkt
ward, ſondern auch der Vortheil erzielt iſt, bei jedem Na-
men ſofort ſeine ſämmtlichen Abſtimmungen verzeichnet zu
finden gleichſam am Schluſſe des Werkes ein Teſtimo-
nlum ſeiner politiſchen Geſinnungsfarbe.

Kaſſel, d. 30. Decbr. Die politiſche Kriſis,
worin man hier einige Wochen hindurch ſchwebte, iſt nun
glücklich vorubergegangen. Von einer Nichtanerkennung der
Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung iſt keine Rede mehr. Bei
der Ungewißheit, worin man ſich eine Zeit lang über die
fernere Aufrechthaltung derſelben befand, hatten wirklich
viele Vaterlandsfreunde mit bangen Erwartungen Dem ent-
gegengeſehen, was die nächſte Zukunft bringen könnte. Es
war allgemein bekannt, daß bei Ertheilung der neuen Staats
verfaſſung der jetzige Kurfurſt ſo wenig wie irgend ein an-
deres Glied des kurfürſtlichen Hauſes zu Rathe gezogen
oder auch nur deſſen Beiſtimmung verlangt worden war.
Zwar war der Kurprinz von ſeinem Vater von Fulda, wo
er damals reſidirte, nach Kaſſel berufen worden, um dem
f ierlichen Acte der Uebergabe der Verfaſſung an die Land-
ſtände beijuwohnen, und hatte bei dieſer Feierlichkeit ſei-
nen Sitz zur rechten Seite des Thrones gehabt; aber ein
Gelöbnißz in Beziehung auf das neue Staatsgrundgeſetz von
ſeiner Seite war nicht begehrt worden. Aus dem Grunde,
daß er als Agnat des Fürſtenhauſes nicht um ſeine Zuſtim
mung angegangen worden war, hatte auch der Landgraf
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Victor Amadeus von HeſſenRotenburg die Anerkennung der
neuen Verfaſſung von Anfang an verweigert, und ſpaäter-
hin war ein Gleiches von einem andern apanagirten Prin
zen, dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen, von Kopenha-
gen aus geſchehen. Der vom Kurprinzen beim Antritte der
Mitregentſchaft im October 1831 ertheilte und im landſtän
diſchen Archive niedergelegte Revers, worin er gelobt, „die
Staatsverfaſſung aufrecht zu halten und in Gemäßheit der
ſelben ſowie nach den Geſetzen zu regieren war der Deu-
tung fahig, daß die darin gegebene Zuſage ſich nicht uüber
die Dauer der Mitregentſchaft hinaus erſtrecke. Wie es
hieß, ſollte ſchon der im Jahr 1832 verſtorbene Miniſter
Wiederhold, der die Uebereinkunft in Betreff der Mitre-
gierung unterhandelt hatte, der Meinung geweſen ſein, der
Kurprinz ſei nach dem Tode des Kurfuürſten an die Verfaſ-
ſung nicht mehr gebunden. Poſitive Aeußerungen des Kur-
prinzen über dieſen Gegenſtand hatten gar nicht verlautet.
Daß indeſſen Vieles in der Verfaſſung ſeinen Beifall nicht
hatte, unterlag keinem Zweifel. Da dem in Gemäßheit
des 9. 157 der Verfaſſungsurkunde gleich nach deren Pro
mulgation im Jahr 1831 an die Deutſche Bundesverſamm-
lung zu Frankfurt a. M. gerichteten Geſuch um Uebernah-
me der bundesgeſetzlichen Garantie derſelben nicht gewill-
fahrt worden war, ſo fehlte es auch an dieſer äußern Burg-
ſchaft fur die Verfaſſung. Der Glaube an eine ſtarke in
nere Kraft, welche ſie zu ihrer Erhaltung in ſich ſelbſt tru
ge, war aber durch gar Vieles, was man in der juüngſten
Zeit erlebt hatte, ſehr erſchüttert worden. Die Beſorg-
niſſe der Verfaſſungsfreunde nahmen in Folge der bekann-
ten Vorgänge zunächſt nach dem Tode des Kurfurſten zu.
Jn der erſten Woche des Monats December ſcheint indeſſen
ein erfreulicher Wendepunkt eingetreten zu ſein. Es zeigte
ſich nun wie wohl man daran gethan, das Staatsdienſt
geſetz, worin den Staatsdienern vom Civil und Militatr
ſo große Vortheile, insbeſondere eine weit geſichertere Stel
lung im Vergleiche mit fruühern Zeiten gewährt war, zu
einem integrirenden Theile der Verfaſſung zu erklären. Die
Aufrechthaltung der letztern fand gerade im zahlreichen Stan-
de der Beamten und im Offiziercorps die eifrigſten Ver
theidiger und namentlich im Miniſterium eine gewichtige
Stütze. Dazu kamen nun gleichzeitig Rathſchläge von
außen in dem nämlichen Sinne. Jedenfalls iſt nun ent-
ſchieden hervorgetreten, daß es ſich nicht um eine Aufhe-
bung der Verfaſſung, ſondern nur um den Verſuch einer
Aenderung derſelben im verfaſſungsmäßigen Wege handelt,
wozu auch ſchon eine Commiſſion beſtellt iſt. Uebrigens iſt
während dieſer kurzen Verfaſſungskriſis die öffentliche Ruhe
an keinem Ort im ganzen Lande im mindeſten geſtort wor-
den, wenngleich hier und da in der Stille eine ungemeine
Aufregung der Gemüther ſtatthatte.

Wien, d. 30. Decbr. Es iſt bemerkenswerth, daß
hier vom neuen Jahre an alle legitimiſtiſchen Zeitungen
Frankreichs, die doch ſicherlich von Frohsdorf aus Jnſpira-
tion empfangen an öffentlichen Orten verboten ſind. Es
ſcheint, daß man dadurch hieſiger Seits bei der jetzigen
innigen Allianz mit Frankreich die maßloſen Angriffe der
Anhänger des Prätendenten gegen Ludwig Philipps Syſtem
desavouiren will. Uebrigens ſind von Seite der Cenſur
in Hinſicht anderer deutſchen Zeitungen auch ſtrengere Maß-
regeln angeordnet.

Schweiz.
Aus dem nördlichen Jura vom 28. Decbr. heißt

es in der Karlsruher Zeitung: „Jm Jnnern der Tagſatzung
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hat ſich auf einigen Seiten in neueſter Zeit ziemlich viel Un
zufriedenheit gezeigt uber die Unthätigkeit dieſer Behörde
hinſichtlich der Reviſion der Bundesverfaſſung,
und es ſind deshalb zwiſchen einigen Ständen der Zwol-
fermehrheit ziemlich ſcharfe Worte gewechſelt worden. Wie
es ſcheint, iſt es namentlich Genf, welches das von der
Tagſatzung in erwähnter Beziehung gezeigte Zaudern höchſt
unpolitiſch und tadelnswerth findet und eine ſchleunige Um-
geſtaltung der jetzigen Bundesverhältniſſe verlangt. Natuür-
lich wurde dieſem etwas ungeſtumen Begehren die Bemer-
kung entgegengehalten, daß man an ein ſolches Werk kei-
ne Hand legen könne, bevor die Tagſatzung wieder von al-
len Kantonen beſchickt ſei. Da dies nun ſpäteſtens am S.
des kommenden Monats der Fall ſein wird, zu welcher Zeit
die Tagſatzung ihre Sitzungen wieder beginnt, ſo ſteht zu
erwarten, daß noch im Laufe des Januar die Bundesrevi-
ſion Gegenſtand der Berathungen jener Behörde werden
wird. Obgleich ſeit Monaten eine Tagſatzungscommiſſion
beſteht, welche den Auftrag hat, mit dem Entwurf einer
ſolchen Reviſion ſich zu beſchäftigen, ſo hat man doch nicht
das Geringſte über die Thatigkeit dieſes Ausſchuſſes ver-
nommen woraus zu erhellen ſcheint, daß bis zur Stunde
noch kein eigentlicher Reformplan vorliegt.

Berner Blatter ſchreiben: „Nach den nähern Ermitte-
lungen über den Verluſt der eidgenöſſiſchen Trup-
pen im Sonderbundsfeldzug hat ſich folgendes von
den fruühern Angaben etwas abweichende Reſultat heraus-
geſtellt, wobei noch zu bemerken iſt, daß die zufällig ſowie
die ganz leicht Verwundeten, nicht inbegriffen ſind: Zurich
12 Todte, 50 Verwundete Bern 9 T. 47 V. Solothurn
1 T., 3 V. Schaffhauſen 2 V.; Appenzell-Außerrhoden
3 T., 23 V. St.-Gallen 6 V. Graubunden 2 V. Aar-
gau 15 T., 49 V.; Thurgau 2 T., 6 V.; Waadt 2 T.,
46 V. Teſſin 4 T., 24 V. Zuſammen 48 T. 258 V.
Totalſumme 306. Dieſe vertheilen ſich folgendermaßen nach
den Graden: 10 Offiziere, worunter 1 Commandant; 38
Unteroffiziere 205 Soldaten 2 Freiwillige; 1 Bürgergar-
diſt; 50 Unbenannte. Totalſumme 306. Folgendermaßen
nach den Waffen: 36 Schuützen; 6 Artilleriſten 243 Jn-
fanteriſten, worunter 55 Mann von der Landwehr oder
Reſerve; 21 ohne Angabe, indem noch Rapporte mangeln.
Totalſumme 306 Mann. General Dufour hat aber-
mals eine Reduction der noch im Felde ſtehenden eidge-
nöſſiſchen Truppen angeordnet, zufolge dieſer werden kunf-
tigen Freitag das 3. und 6. Bataillon (Fueter und Hirs-
brunner) nach ihrer Heimat entlaſſen werden.“

Der reformirte Gottesdienſt in Freiburg wird
uun in der Michaeliskirche der Jeſuiten gehalten. Bisher
fand er im Freien auf dem Frauenplatze ſtatt, allein die
Kälte nöthigte endlich zu dem Anſuchen, der Biſchof mochte
fur den reformirten Militairgottesdienſt eise geräumige Kir-
che öffnen, worauf die Jeſuitenkirche eingeräumt wurde.

Frankreich.
Paris, d. 30. Decbr. Die Wahl des Hrn. Sauzet

zum Präſidenten der Deputirtenkammer iſt, wie ſeit eini-
gen Tagen vorausgeſehen war, ohne daß die Oppoſition
ſie ſtreitig machen konnte, erfolgt, da die progreſſiven Kon
ſervativen demſelben ihre Stimmen nicht entzogen. Die
Oppoſition gab ihre Stimmen wie gewöhnlich Hrn. Odilon-
Barrot, und er hatte diesmal 105; 1846 waren es 98.
Mehrere Konſervative, und dabei namentlich Hr. Behie,
hatten fur die Vicepräſidentenwahl dem ehemaligen Finanz-
miniſter Hrn. Lacave-Laplagne ihre Stimmen verſprochen
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Als das Graf Duchatel, Miniſter des Jnnern, erfuhr,
ſchrieb er an dieſelben wenn Hr. Lacave-Laplagzne gewählt
werden ſollte, wurde das Kabinet reſigniren. Hierauf nah-
men nach Verſicherung des Oppoſitlonsblattes jene Depu-
tirten ihre Zuſagen zuruck und werden nun ſtimmen wie
die Miniſter wollen.

Das Journak des Débats vertheidigt heute die
Thronrede gegen die Angriffe der Oppoſitionsblätter, haupt-
ſächlich gegen die des Conſtitutionnel. Es ſagt unter
Anderm: Wir wuünſchen dem Miniſterium von ganzem
Herzen Gluck zu der Feſtigkeit, mit der es ſich über die
Reformbankette ausgeſprochen hat. Wenn es, nach alle
den Provokationen und Scandalen, welche dabei in den
letzten vier Monaten ſtattgefunden haben, nicht davon ge
ſprochen hätte, ſo wurde dies ein Akt der Feigheit gewe
ſen ſein. Ja es ware lächerlich geweſen, von etwas zu
ſchweigen, was in dem Zwiſchenraum der Seſſionen die
öffentliche Meinung am lebhafteſten beſchäftigt hat. Die
Herren finden es unbequem, daß ſie nicht in der königlichen
Sitzung ſelbſt antworten konnten; die Regierung hat aber
ſechs Monat gewartet, bis ſie Jhnen antwortete. Seien
Sie indeß nicht bange! Mit einer guten Sache fürchten
wir die Diskuſſion nicht; was wir vertheidigen, iſt die
Charte und der Thron, die durch Eure Bankett? inſultirt
worden ſind. Jhr beſchwert Euch daß der Köniz von
feindſeligen oder blinden Leidenſchaften geſprochen habe,
allein findet doch mildere Ausdrucke auf, um Eure Giſt-
mahle zu charakteriſiren. Es waren vielleicht freundii-
che, wohlwollende Leidenſchaften, die Euch beſtimmten, mit
der Piſtole auf der Bruſt, in feiger Weiſe den Toaſt auf
den König zu unterdrucken! Wlr wurden auch furchten,
daß Hr. Ledru Rollin und Hr. Garnier Pagès uns wegen
Verläumdung vor Gericht forderten, wenn wir ſie unter
die Freunde der Charte und des Throns zählen. Sie wur-
den unſre Hoflichkeit als eine Verläumdung zuruückweiſen!
Es iſt ferner von blinden Leidenſchaften geſprochen worden.
Blind! Wahrlich ſie ſind ſehr blind! Aber das Wort iſt
höflich; die Regierung hätte von unſinnigen Leidenſchaften
ſprechen ſollen.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt der Köln. Ztg. aus dem Haag

vom 29. Dec. Heute Morgen gegen 11 Uhr bot der größte
Weiher im Boſch in dieſer Stadt ein ungewöhnliches S hau-
ſpiel dar. Es erſchien nämlich vor demſelben eine Abthei-
lung von ungefähr 100 Mann aus dem Rezimente der Gre-
nadiere und Jäger, unter der Leitung eines Lieutenants.
Es waren den meiſten dieſer Mannſchaften vor ihrem Ab-
marſch aus der Stadt Schlittſchuhe ausgetheilt worden.
Auf das Kommando: Halt!s ſtellte der Trupp die Ge
wehre in Pyramiden auf, ſchnallte die Schlittſchuhe an,
nahm die Gewehre dann wieder auf und begab ſich mit
Sack und Pack in voller Waffenruſtung auf das Eis, wo
er unter dem Kommando des Lieutenants verſchiedene Evo-
lutionen ausführte. Ein Trompeter begleitete den Trupp
und blies die Signale der Kommando's, welche mit viel
Geſchicklichkeit ausgefuührt wurden.

Leipzig, d. 3. Januar. Die Neujrhrmeſſe ſoll
verhältnißmäßig gut ausgefallen ſein. Ausländiſhe Känfee,
namentlich Griechen, haben ſchon vor dem eigentlichen Be
ginne der Meſſe ſehr anſehnliche Einkäufe gemacht.
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Durch alle preußiſchen Buchhandlungen iſt zu haben und vorräthig in HallesFreiwillige Subhaſtation.

Gerichts-Commiſſion Mücheln.
Die nachſtehend beſchriebenen, in der Flur

Neumark belegenen, den vier Geſchwiſtern
Rammelt zu Benndorf, als Johann
Gottfried, Marie Dorothee, Jo-
hann Karl und Friedrich Ferdinand
Rammelt zugehörigen Nr. 38 des Hypo
thekenbuchs über Wandeläcker der Flur
Neumark eingetragenen Grundſtücke, als
18 Fleck oder Acker Wieſe in den

Eckenswieſen Nr. 515 auf 70 und
Fleck oder Acker Wieſe daſelbſt

Nr. 518 auf 20 Preuß. Courant
nach Abzug der Laſten abgeſchätzt,

ſollen erbtheilungshalber auf
den 28. Januar 1848 Vormittags 9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
ſubhaſtirt werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein können werktäglich in hieſiger Regi-
ſtratur eingeſehen werden.

reren

Auction.
„Mittwoch den 12. d. M. u. folg. Tage

Nachmittags 1 Uhr wird der Mobiliar
Nachlaß des verſtorbenen Färberei- Beſitzer
Bachran, beſtehend in goldenen Ringen,
Uhren, Meubles, Haus- und Küchenge-
räth, Kleidungsſtücken, Betten Wäſche,
einer beträchtlichen Partie verſchiedener ge
druckter Zeuge, Schürzen, Tücher, 21,000
Stück Braunkohlenſteine, 18,500
Stück Lehmſteine, 322 Dutzend Me-
dizingläſer, 35 Stück Bohlen, Bau-
und Nutzholz, 1 Drehrolle, ſämmtliche
Färberei-Utenſilien, 1 kupferne Rei
beſchaale, 1 großer eiſerner Mörſer mit
Keule, 4 große kupferne Farbekeſſel,
3 Küpen, 20 t Jndigo, 13 Wau,
circa 5 Pottaſche und eine Menge an
derer Farbewaaren, in dem Hauſe hier vor
dem Klausthor Nr. 2153 gerichtlich ver-
auctionirt werden.

Mit dem Mobiliare und Hausgeräthe
wird der Anfang gemacht; die Braunkoh-
len- und Lehmſteine, ſowie Färberei-Uten-
filien kommen den 14. und 15. zur Auc-

tion. Gräwen, Auct.-C.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 8. d. M. Vormittags

10 Uhr ſollen auf dem Thüringer Bahn-
hof hierſelbſt circa 200 Laſt à 48 Berliner
Scheffel gute engl. Steinkohlen im Gan-
zen oder auch in kleinen Quantitäten gegen
gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft
werden.

Der Bahnhofs- Vorſtand.

in C. A. Kümmel's Verlags- u. Sort.-Buchh.: SJ Der VBote, ein Volkskalender 2S für alle Stände auf das Jahr 1848. 14ter Jahrgang. Iſte Ausgabe
ggeheftet, mit dem ſchönen Kunſtblatt Madonna nach Murillo, 10
S 2. Ausgabe, mit Papier durchſchoſſen, und dem Kunſtblatt: Mein lie-
gbes Kätzchen, 12 Dieſer auf ſchönem Papier gedruckte, 16 Bogen
e ſtarke Volkskalender iſt einer der reichhaltigſten und intereſſanteſten, welcher trotz
Saller Concurrenz jedes Jahr mehr Abnehmer gewinnt. Der Bürger, welcher dieſes
J Volksbuch einmal gekauft hat, wird es gewiß mit Vergnügen jedes Jahr an

ſchaffen. SEr e e e e e e e e e e e e en.

Als etwas Neues und Praktiſches
empfehlen

in feinem Porzellan elegant decorirte und mit metallnem Me-
chanismus verſehene

Thee- und Kaffee Maſchinen
in verſchiedenen Größen Spieß Schober.

Eine neue Sendung fein gemalter und reich decorirter
Taſſen mit hieſigen Anſichten

erhielten in bekannter Güte Spieß S Schober.
e m

Wegen ſchnell erfolgten Todes des Oeko Schwimm-Meiſter-Geſuch.
nomen und GaſthofBeſitzers Herrn Jo- Es werden zum Sommer zwei geſchickte,
hann Friedrich Baer zu Altenburg mit guten Zeugniſſen verſehene Schwimm-
a/S. bei Naumburg a/S. wird der zum Meiſter unter vortheilhaften Bedingungen

Sonnabend den 15. Januar 1848 geſucht. Das Nähere erfährt man bei
Vormittags 10 Uhr G. H. C. Donner in Hamburg,

anberaumte Termin, den Verkauf des Gaſt- Eigenthümer der Alſter-Bade- u. Schwimm-
hofs und der Feldgrundſtücke betreffend, Anſtalt.
hiermit wieder aufgehoben. DA J e 25 a/S. g. m ues a/S., Stadttheater.

en 3. r d Donnerstag d. 6. Januar: Guſtav oder
g. e der Maskenball, Oper. Als Ho-Mühlen Beſitzer und General Bevollmäch“ norar für das Gaſtſpiel des Frl. Ferry

tigter. und Herrn Schunk.
7 Dem auswärtigen Publikum die Nach

Guts- Verkauf. richt, daß Freitag d. 7. Januar be-
Ein ſchön gebautes Gut mit geſchloſſe ſtimmt Dorf und Stadt zur

nem Hof, Dampf-Branntweinbrennerel,
großem ſchönen Luſt- und Gemüſegarten, e e ?-ÄLSD, LILO e rLTI,*TI-O IdII— Ä=—AASTeSbll uu

350 Morgen Areal, gutem completten Jn t N.
ventar, wobei 6 Pferde, 4 Zugochſen, 36 ami ien ri TStück Rindvieh, 40 Stück Schweine ſind, F t ten

t P 4 zen S e d Die Verlobung meiner Tochter Karo
Zahlung ſofort übernommen werden. Das u 5 r HerGut iſt 3 Stunden von Leipzig entfernt. en nd Freg z mich Fwand
Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſio v e gen.
nair Wilh. Gähler in Schkeuditz A. Kräges.

Kocherbſen- Verkauf.
Einige Wiſpel reine, ſehr ſchöne Koch-

erbſen liegen, pro Scheffel zu 22
bei Wendenburg in Beeſenſtädt.

Verlobungs- Anzeige.
Amalie Auguſte Eiſenhuth,
Julius Dammann.

Hettſtedt, den 3. Januar 1848.

Gebauerſche Buchdruckerei.



.ÄÜÄCcccc-.ccco o

e 44444 Beilage zu Nr. 4
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Donnerstag, den 6. Januar 1848.

Niederlaude.
Aus dem Haag, d. 29. Dec. Die Tagespreſſe iſt

einſtimmig in der Mißvilligung der heute in der Staats-
courant erſchienenen Beſchluſſe in Betreff des ſtattgehabten
Miniſterwechſels. Man geht ſogar ſo weit, den Fall des

Miniſters van Hall zu betrauern! Man betrachtet das Ein
treten der Herren van Rappard und Van der Heim als
ein wahres Ungluck fur Holland, indem durch dieſe Man-
ner erſt vollends der Ruckſchritt ſeinen Einzug in das Ka
binet halte. Und in der That, wenn es ſich beſtaätigen
ſollte, daß ein van Hall ſich hat zurückziehen muſſen, weil
er auf zu liberalen Reformen beſtand, wie wird es da erſt
mit den Vorſchlägen der uübrigbleibenden Miniſter und ihrer
neuen Kollegen ausſehen.

Frankreich.
Paris, d. 31. Dec. Die Prinzeſſin Adelheid, „Ma-

dame Schweſter des Koönigs, iſt geſtorben. Das
Journal des Débats brachte dieſen Morgen folgendes

Poſtſcriptum: „Nachts 1 Uhr. Wir haben den Schmerz,
eine ſehr traurige Meldung zu machen. Madame Adelheid,
Schweſter des Königs, ſeit einiger Zeit unwohl, befand
ſich dieſe Nacht 1 Uhr im beunruhigendſten Zuſtande. Der
König, die Königin und die geſammte königliche Familie
verſammelten ſich um das Lager Jhrer koöönigl. Hoheit.
Der Pfarrer von St. Rochus wurde unverzuüglich geholt,
um der erlauchten Kranken die Troöſtungen der Religion zu
ſpenden.“ So weit die Débats. Wenige Stunden ſpaä-
ter gab die Prinzeſſin ihren Geiſt auf. Sämmtliche Pari-
ſer Theater, heißt es, werden heute Abend keine Vorſtel
lungen geben. Sie haben ſich freiwillig geſchloſſen. Prin-
zeſſin Adelheid war eine Philoſophin. Sie galt als
Voltairianerin und ſehr einflußreiche Rathgeberin des Kö-
nigs. Wenn ihn die Königin, ganz in den Händen der
Jeſuiten zu reaktionären Schritten hinreißen wollte, war
ſie es, die ihn zurückhielt. Hierin liegt die Wichtigkeit
dieſes Todes, der den König ſehr ergriff.

Wir haben vor Kurzem gemeldet, daß Hr. Gufzot bei
ſeinem neueſten Jnterventionsprojekte in der Schweiz auf
einen unerwarteten Widerſtand im Schooße des Kabinets
ſelbſt geſtoßen iſt, und daß die Ankunft der Herren Collo-
redo und Radowitz (die noch nicht vom Könige empfangen
worden ſind) die Verlegenheiten des Miniſters vermehrte.
Hr. Guizot hat nun nach einer langen Beſprechunz mit
den gedachten Herren den Kabinetten von Wien und Berlin

den Vorſchlag gemacht, ſich vorläufig auf eine Beantwor-
tung der Note der Taſatzung, in der dieſe die Collectiv-
Mediation ablehnte, zu beſchränken. Der Entwurf dieſer
Antwort ward am 26. d. M. nach Wien und Berlin abge-
ſchickt; er bemüht ſich vor Allem, die Argumente und Con
cluſionen der Tagſatzangsnote zu widerlegen und ſchließt
mit der Erklärung: Die Mächte würden ſich der durch
die Verträge von 1815 gegen die Schweiz eingegangenen
Verpflichtungen für enthoden betrachten, ſobald die Tag-
ſatzung Hand an den, ebenfalls durch jene Traktaten ver

men G

burgten, Bundesvertrag legen wurde. Man bezweifelt
hier, daß Furſt Metternich, der mit den letzten Schritten
des Hrn. Gulzot in der Schweizer Angelegenheit höchſt un
zufrieden iſt die etwas ängſtliche Redaktion des Hrn. Gui-
zot annehmen werde. Da weder Rußland noch England
die erſte Collectivnote übergeben und ſomit auch von der
Tagſatzung keine Antwort erhalten haben, ſo kann die jetzige
Replik auch nur von Frankreich, Oeſterreich und Preußen
ausgehen. Wie es heißt, ſoll der Kaiſer Nikolaus ſeine
Bereitwilligkeit erklärt haben, jedem Jnterventionsſchritte
beizutreten, der geradezu den Zweck habe, die Souveraine-
tät der Urkantone durch materielle Gewalt wieder herzu
ſtellen, daß er aber an keiner diplomatiſchen Konferenz
Theil nehmen wolle.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Decbr. Das Capitel von Hereford

war geſtern zu der ſo viel Aufmerkſamkeit erregenden Wahl
des Dr. Hampden zum Biſchef verſammelt. Nach Ab-
wartung des Gottesdienſtes ſchritt man im Capitelſaale zu
dem Wahlgeſchäft, bei welchem es an eifriger Verhand-
lung des Dechanten Dr. Merewether, beſonders mit dem
Archidiakon Dr. Musgrave nicht fehlte, welcher namentlich
des Erſtern Behauptung, der Ecrzbiſchof von Canterbury
habe ſich den dreizehn proteſticenden Biſchöfen angeſchlof
ſen, nicht gelten laſſen wollte. Bei den Wahlen ſtimmten
der Dechant und ein Domherr Dr. Huntingford gegen, 14
fur Dr. Hampden, und der Dechant ließ ſodann nach er-
folgter Erklärung des Capitels, daß es die Wahl als ein
hellig betrachte, die erforderliche Acte daruüber im Namen
des Dechanten und Capitels von Hereford ausfertigen und
beſiegeln. Die Times bemerkt deshalb, daß dieſe anſchei-
nende Untreue gegen ſich ſelbſt allen Mitzliedern engliſcher
Collegial- und Cap telcorporationen nichts Neues ſei. Man
ſtimme ab und nachher werde mit oder ohne wiederholtes
Stimmgeben die Einmuüthigkeit angenommen. Nie habe
man von einem Proteſte wider ſolche formelle Einhellizkeit
vernommen. Die Times wünſcht dann, daß Dr. Merewe-
ther's Abſtimmung ihn nicht aus ſeiner Stelle und ſeinem
Range entfernen, und daß er die Herſtellung der Kathe-
drale von Hereford vollenden möge, die er, man ſagt mit
Aufopferung ſeines ganzen Dechanteneinkommens, reſtaurt-
ren läßt. Lord J. Ruſſ.ll's Verhalten bei dieſer Sache ver
gleicht die Times mit dem Shy'ock's, der auf ſeinem Pfande
beſteht und ſagt, der Premierminiſter ſcheine das Statut
Heinrich's VIII. über die Biſchofswahl, welches Dechant
Wetherell eine Magna charta der Tyrannei genannt hatte,
worin die Times faum beiſtimmen mwag, weil es 300 Jahre
ohne Murren befolgt wurde, doch künftig dazu machen zu
wollen. Das Morning Chronicle ſagt dem Dechanten nach,
daß er ſich allzu ſehr auf die Nachfolge im Bisthume Rech-
nung gemacht gehabt. Auf das zweite Schreiben des De
chanten, worin er erklärte, nimmermehr für Hampden ſtim-
men zu wollen, antwortete ihm Lord J. Ruſſell einfach,
er habe ſein Schreiben eipfanzen, womit er ihm ankün-



dige, daß er den Vorſatz hege, das Geſetz zu verletzen.
Von London ging ebenfalls eine von Geiſtlichen und Laien
unterzeichnete Adreſſe an Dr. Hampden ab.

Mehrere Blaätter, namentlich Times und „Globe c
bringen die Nachricht, die ihnen theils aus Wien, theils
aus Paris gemeldet wird, die öſterreichiſche Regierung habe
zwei weſentlich gleichlautende Noten an die Hofe von Pa-
ris und London gerichtet, um ſie zu benachrichtigen, daß
der Kaiſer in Folge der Gährungen in den benachbarten
Staaten beſchloſſen habe, ſeine Truppenmacht im lombar-
diſch venetianiſchen Königreich (um 40,000 Mann) zu ver-
mehren.h Wiand fährt noch immer fort, zu beweiſen, wie noth-

wendig das eben erlaſſene Geſetz zur Verhuütung der Ver-
brechen iſt. Welche Auflöſung aller Ordnung zeigt es an,
daß mehrere katholiſche Geiſtliche Schreiben folgender Art
erhalten haben: „Ehrwürdiger Herr! Jch bin beauftragt,
Jhnen folgenden Beſchluß mitzutheilen, welchen eine Ver-
einigung von Proteſtanten gefaßt hat: Da die Regierung
ihre Pflicht verabſaäumt, das Leben der proteſtantiſchen Guts
beſitzer, Pächter und Prediger zu beſchutzen, ſo ſchließen
wir eine Vereinigung und ſchwoören beim Namen des ge-
kreuzigten Chriſtus, daß fur das Leben eines jeden prote-
ſtantiſchen Gutsbeſitzers, Pachters oder Predigers wir das
Leben desjenigen Prieſters nehmen wollen in deſſen Kirch-
ſpiele die That geſchehen iſt, und dies ſchwoören wir zu
thun bei der Wahrheit des Evangeliums, durch alle Graf-
ſchaften in Jrland; denn wir ſind entſchloſſen zu ſehen,
welch eine Wirkung einige erledigte Kirchſpiele thun wer-
den. Morden in Chriſti Namen! Gottes Wille ge-
ſchehe!“ rief jener Puritaner Oberſt, während er ſeine Ge-
fangenen niedermetzeln ließ.

Griechenland.
Athen, d. 19. Decbr. Die griechiſche Regierung,

durchdrungen von der Ueberzeugung, daß ſie ſich fur den
unter den bekannten brutalen Maßregeln der Pforte leiden-
den Theil ihrer Unterthanen zu dieſem Opfer entſchließen
dürfe und müſſe, hat endlich mit dem unterm 14. d. nach
Syra abgegangenen Dampfboot dem Divaw ſich bereit er
klärt, die in der früheren Notifikation deſſelben verlangte
Erklärung zu geben, im Fall auch die Pforte von den be
reits in Ausführung gebrachten und den angedrohten Maß-
regeln abſtehen wolle. Es kann dieſer Schritt der griechi-
ſchen Regierung nur zur Ehre gereichen, da ſie nicht län-
ger zauderte, in Beſorgniß fur das Wohl der Jhrigen, der
Uebergewalt gegenüber die Hand zur Verſöhnung zu bieten,
auch auf die Gefahr hin, der Oppoſition im Lande und
den äußern erklärten oder noch im Dunkeln ſchaffenden Fein-
den neuen Stoff zu Angriffen zu bieten.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Feuersbrunſt hat faſt ein ganzes

Stadtviertel von Kolmar im Elſaß zerſtort. Das Feuer
war in der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr in einem Getreide
ſpeicher ausgebrochen und in einer Gegend der Stadt, wo
die Gebäude ſehr dicht zuſammenſtehen und die Zugänge
ſchwierig ſind. Daher griff das verzehrende Element ſehr
ſchnell um ſich und war, da noch Waſſermangel hinzukam,
erſt gegen 9 Uhr Morgens ganz zu bewältigen. Der Scha-
den wird auf mehr als 300,000 Fr. geſchätzt.
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Stadt Theater in Halle.
Dienstag den 4. Januar: Der Barbier von Se

villa.“ Verhindert, an dieſem Abend das Theater zu beſu
chen, behalten wir uns ein Referat über die hieſige Auffüh
rung dieſer Oper für eine etwaige Wiederholung derſelben vor.
Der Zweck dieſer Zeilen iſt zunächſt, auf die heute, am 6. Ja
nuar, angeſetzte Aufführung der großen Auber'ſchen Oper:

Guſtava, oder: Der Maskenball“, aufmerkſam zu
machen. Der Name des durch die Stumme von Porticie ſo
allgemein bekannt gewordenen Meiſters überhebt uns füglich der
Mühe, über den Werth dieſer an Gehalt der Stummen nicht
nachſtehenden, hier noch wenig gegebenen Oper etwas zu ſagen
dahingegen halten wir es für Pflicht, die Leſer auf einen an
dern Umſtand aufmerkſam zu machen, der gewiß zu einem
zahlreichen Beſuch dieſer Vorſtellung veranlaſſen wird. Wie
wir ſchon in unſerm letzten Referat zu erwähnen Gelegenheit
hatten, werden Frl. Ferry und Hr. Schunck unſere Bühne
verlaſſen ſie werden an dieſem Abend hier zum letzten Male
ſingen, und ſchon dies wird gewiß eine große Anzahl ihrer
Verehrer ins Theater rufen. Eben ſo ſehr aber wird wohl noch
ein zweiter Umſtand Manchen zum diesmaligen Beſuch der Oper
auffordern, den wir hervorzuheben nicht unterlaſſen dürfen.
Schon oft deuteten wir darauf hin, daß die im Allgemeinen ſo
geringe Betheiligung des hieſigen Publikums an dem Jnſtitut
des Theaters, es der Direktion wohl ſehr ſchwer, vielleicht un
möglich mache, die bedeutenden Koſten aller Art zu erſchwingen,
die mit der Erhaltung deſſelben verbunden ſind namentlich be
merkten wir auch neulich, daß dies wohl ein Hauptgrund ſei,
weswegen die beiden beliebten Mitglieder der Oper uns verlaſſen.
Nun erfahren wir, zur Beſtätigung unſerer Vermuthung, daß
die Direktion außer Stande iſt, den beiden abgehenden Mitglie-
dern die rückſtändigen, nicht unbedeutenden Honorare zu zahlen,
und daß ſie denſelben, als Abfindungsquantum dafür, gemein-
ſchaftlich die Einnahme der heutigen Opernvorſtellung verwilligt
hat. Unter dieſen Verhältniſſen bedarf es wohl kaum der wei
teren Anſprache an den richtigen Takt des Publikums, das es
gewiß nicht gern ſehen würde, wenn Künſtler, die durch ihr
ſchönes Talent ihm ſo manchen genußreichen Abend zu verſchaf
fen bemüht waren, mit ſo großen materiellen Verluſten Halle
verlaſſen müßten. Wir glauben gewiß, daß Frl. Ferry und
Hr. Schunck es an dieſem Abend erfahren werden, wie man
auch hier ſeine beliebten Künſtler zu ſchätzen weiß.

G. v. R.
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Sonntag den 9. Januar früh 9 Uhr. Prediger Gieſe.

(H. Abendmahl.)
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 4. Januar.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3 92 PPomm. Pfudbr. 31 93 92
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 94 937Scheine. (00905 Schleſiſche do. 3 536),
Kur u. Neum. do. Lt. R. ga-Schuldverſchr. 3 88 88 rant. do. 31 (532
Berliner Stadt- Pr. Bk.-A.Sch. 106Obligat. 3 l SWſtpr. Pfandbr. 3 918 FFrörchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 101 And. Goldm. àdo. do. 35/,1 91 5 Ihlr. 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 95 [Disconto 3 l



We

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Halle, den 4. Januar.

Weizen 2 16 3 bis 2 21Roggen 1 26 3 28Gerſte 41 158 1 47Hafer e e u 5Magdeburg, den 4. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 56 60 Gerſte 39Roggen 44 468 Hafer 27
Getreidebericht. Berlin, den 4. Januar.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.
Roggen pr. April Mai 47/, bz.
Hafer 48pfd. pr. Fruhjahr 29 Bf.

50pfd. 29 Bf.

Bekanntmachungen.
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum

Eiſenbahn Actien.
,cww„uwrraſunſ—zte'3wweawoawwwwwowwwaa
Volleing. 3f. Zf.Amſt. Rott. 4 95 B. OSchl. Lt. B. 100 B.

Arnh. Utr. (4 Potsd. Mgd. 94 B.Brl. Anhalt.! 4 119, bz. do. Pr. B. 4 92 bz.
do. do. P. Obl.. 4 do. Pr. A. B. 5 100 bz.Berl.- Hamb. 4 100/, a 101 b. u. G. Rhein. Stm. 4 84 G.

do. P. Obl. 4 100 B. 100/,, G. do. P. Obl.
Bri. Stettin. 4 1112/, bz. do. v. St. gar. 2
Bonn Köln. à Sächſ. Bair. 4 89 Sh 48 Gdo. P. Obl. S o. P.Chenn giſe. do. do. s 986.
KölnMind. 4 a 94 bz. St. -Bohw. 4 70 B.
do. Pr. Obl. 4 98 4 B. 95 G. do. P. Obl. 5 99 bz. u. G

r 66 S r 852/, bz. u. B.Cr. Ob. W.-B. S. -0.Dresd. Görl. 4 (96 B. do. P. Obl. 5 102 G.
Düſſ. r 97 G. arsk. Selo 67! B.do. do. P. Obl. SW d u 8mb. Bergd. Bogen. cKrlanen 4 111, G. a 45, S
Leipz. Dresd. 4

Löb. Zittau. 4 ach.Maſtr. 30 77 B.Magd. Hlbſt. 4 121 G. Berg. Märk. 70 79 B.
Magd. Leipz.! 4 ab ung 109 B.do. P. Obl. 4 Bexb.Ludwh. 70N. Schl. Mk. 4 88 B. BriegNeiſſe. 55
do. P. Obl. 4 (933/, bz. u. G. o. Thür. B. 20
do. P. Obl. 5 1018/, bz. u. G. Magd. Witt. 50 75 B.
d. II. Seriel 5 100 bz. u. G. Mecklenburg 90 47 G.
Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 75 58 bz. u. B.OSchl. Lt. A. 4 105! G. Rh. St. Pr. 80 88 B.
do. Pr. Obl. 4 Starg. Poſ. 70 812, bz. u. G.

Getreidepreiſe.

Ein Paar ſehr wenig gebrauchte Kutſch
geſchirre ſind zu verkaufen von Friedrich von F. F. Weichſel (JuſtizCom-
Feldmann, kl. Brauhausgaſſe Nr. 379.

Rüböl loco 117
Jan. Febr. 11',
Febr. März 11
April Mai 117/ G.

Spiritus loco 23 bz.
Frühjahr 26 bz.

Waſſerſtand der Saale bei
am 4. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 5. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Januar: 11 Zoll unter 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Bredow a. Lentzke. Hr.
Reg.Rath Hundrich a. Poſen. Hr. Partik. Teichmann a. Holle.
Hr. Optikus Hartmann a. Stuttgart Die Hrrn. Kaufl. Kampf
a. Erfurt Rößler a. Lennep, Lucas a. Cöln

Stadt Zürich Hr. Gentleman Lee a. England. Die Hrrn. Kaufl.
Bauer a. Karlsruhe, Guttenſtein u. Roſen a. Heidelberg, Weiſe
a. Göttingen, Etzerodt a. Frankfurt Philipſon a. Magdeburg,
Heiſe a. Braunſchweig. Hr. OAmtm. Sander m. Fam. a. Neu
kirchen. Hr. Juſtiz-Comm. Bindewald u. Hr. OQmtm. Bieler
a. Eisleben. Die Hrrn. OAmtl. Handt a. Farrnſtedt, Koch a.
Schulpforte. Hr. Gutsbeſ. Ludecke a. Hettſtedt. Hr. Ritterguts

Halle

beſ. Schreiber a. Holſtein. Hr. Fabrik. Föörſter a. Berlin. Hr.
OLGaAſſeſſor v. Kamptz a. Eisleben.

Engliſcher Hof: Hr. Commerzienrath Betzold a. Berlin. Hr.
Fabrik. Liebau a. Meißen. Hr. Rentier Fuhrmann a. Braun
ſchweig. Hr. Jnſp. Sauer a. Liebenwerda. Hr. Kaufm. Salo
mon a. Lubeck Hr. OLGAſſeſſor Freund a. Naumburg. Hr.
Ober-Reg.Rath v. Königsmark a. Gotha. Frau Grafin v. Kleiſt
u. Hr. Rittergutsbeſ. v. Witzleben a. Berlin. Die Hrrn. Kaufi.
Dietrich a. Deſſau, Fiſcher a. Hamburg.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Grote a. Elberfeld, König a.
Magdeburg, Werner a. Leipzig. Hr. Oekon. Anders u. Hr.
MühlenJnſp. Anders a. Beſenau.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Kööhler a. Loößnitz. Hr. Kaufm.
Gelling a. Brietz. Hr. Oberlehrer Reiniſch a. Meißen. Hr.
Jnſp. Gräfenheim a. Hannover. Frl. Schulz a. Naumburg.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Reinhold a. Bleicherode, Küh
temann a. Bremen, Heitlaß a. Magdeburg, Neutze a. Eiſenach.
e Zabel a. Eilenburg. Hr. Geh. Rath v. Rothen
a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Cantor Kropnick a. Klitſchmar. Die Hrrn.
Kaufl. Humme a. Altenburg Rohmer a. Schweinfurt.

Goldne Kugel Hr. Cand. Kranert a. Oſterode. Hr. Weißgerber
Kluge a. Ermsleben. Die Hrrn. Kaufl. Lippmann a. Bernburg,
Karlitz a. Würzburg. Hr. Tuchfabrik. Haaſenritter a. Fulda.
Hr. Architekt Buſch a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Hr. Schiffseigner Kaiſer u. Hr. Kaufm. Janke
a. Stettin. Hr. Dr. med. Heinrich a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl.
Pritſch u. Leimb a. Naumburg.
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Glaubensfreiheit zu nehmenden Schritte

miſſair in Magdeburg). 16 Seiten.
ſofortigen Antritt geſucht Leipzigerſtraße
Nr. 1640.

Von heute ab iſt die Eisbahn bei Cröll-
witz für ſchwerbeladenes Fuhrwerk tragbar.

Der Fährmann Fehr.

Einen Lehrburſchen wünſcht k. Oſtern
der Schuhmacher- Meiſter J. G. Leopoldt,
am Trödel Nr. 788.

e h

Wasch-Schwämme emphehblt
F. A. Hering.

ihm ſelbſt,

Jm Verlage der Holle'ſchen Buchhand-
lung in Wolfenbüttel ſind in zweiter unver
änderter Auflage erſchienen und in allen
Buchhandlungen vorräthig:
Weitere Mittheilungen in Sa-

chen des Prediger
Magdeburg, herausgegeben von

zur Vervollſtändigung
der vom Conſiſtorium herausgegebenen
amtlichen Verhandlungen. 48
compreſſen Drucks. Preis: geh. 5 Sgr.

Anſprache an Uhlich's Freunde
über die für ihn und die bedrängte

Preis 1 Sgr.
Glück auf, Magdeburg! Herr

Appuhn kommt zu Dir und wird
der Deine! Eine homiletiſche Blu-
menleſe aus deſſen Predigten: „Moſe,
der Knecht Gottes.“ Von Dr. Wahr-
lieb. 48 Seiten. Preis geh. 5 Sgr.
Sonntag den 9. d. M. ladet

zum Pfannkuchenfeſt und Tanzvergnügen
ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.

hlich in

Seiten



General- Verſammlung
der Mitglieder der Thalgeſellſchaft zu

Wettin
Montag den 10. Januar

Abends Punkt 7 Uhr,
wozu die auswärtigen Mitglieder hiermit
eingeladen werden. Die Vorſteher.

Dank. Allen Denen, die bei der
Krankheit und dem Tode unſeres lieben
Kindes uns ſo rege Theilnahme bewieſen
und den Entſchlafenen noch ſo reich mit
Gaben der Liebe ſchmückten, ſowie auch
Denen, die bei der Beerdigung deſſelben
uns ſo tröſtende Worte zuſprachen' und
durch ihre perſönliche Theilnahme uns ihr
Wohlwollen bezeigten dann auch denjenigen
jungen Leuten, die ſo bereitwillig die Hülle
des Entſchlafenen zu ihrer Ruhe trugen,
unſeren tiefgefühlten wärmſten Dank.

Gräfenhaynichen, d. 2. Jan. 1848.
Auguſt Haſſe nebſt Frau.

250 ſind auf ländliche Grundſtücke
ſicherer Hypothek auszuleihen. Frankirte
Adreſſen mit J. G. II. bezeichnet wird die
Expedition des Couriers weiter befördern.

Pferde- Verkauf.
4 Stück hellbraune Wagenpferde,

wovon 2 engliſirt und 8 10 Jahr alt,
und 2 tüchtige Ackerpferde, 41 und 8
Jahr alt, ſtehen zu ganz ſoliden Preiſen
zum Verkauf Ober- Steinthor Nr. 1519 h.

G. Heine.

Privat-Reitbahun.
Mit dem 15. d. M. beginnt ein neuer

Reit-Curſus, wozu ſich Reflektirende täg-
lich in den Stunden von 2 bis 3 Uhr bei
dem Unterjeichneten gefälligſt melden wollen.

G. Heine, Ober- Steinthor Nr. 1519 b.

geht, mehrſeitigen Wünſchen entgegenzu-
kommen, am 8. d. M. mein Perſonen-
wagen, worauf ich mir erlaube die Bethei-
ligten in der Wiebecke'ſchen Concursſache
aufmerkſam zu machen. Meldungen hier-

V n o
e Beachtenswerthe Offerte.

Ameril. IIarz- Seife
in guter Qualität und in gewöhnlichen Riegeln iſt mir eine große Poſt zu dem bei-
ſpiellos niedrigen Preis von 7 Thlr. Preuß. Cour. per Centner
inel. Kiſten (Gold nur nach Cours) conſignirt worden. Die Kiſten werden in Ge
wicht nach Ordre gepackt, jedoch unter 1 nicht abgegeben gleichwie der Betrag
der Beſtellung beigefügt ſein muß. Auf frankirte Briefe bin ich auch bereit kleine
Probeſtückchen pr. Poſt einzuſenden. G. H. Grieshammer in Leipzig.

T er

Theoretiſch-praktiſcher Unterricht in der Stenographie
oder Kurzſchrift.

Der letzte Kurſus wird den 7. Januar beginnen. Die Herren die ſpäter etwa
ſich noch melden ſollten, würde ich nur noch in der Theorie unterrichten können. Die
Anleitung zum Selbſtunterricht iſt, nebſt 2 zum richtigen Verſtändniß der Kunſt durch
aus nothwendigen Aufſäßen, für 12 z (zum Selbſtunterricht), die Aufſätze auch
allein für 2 bei mir (Schülershef Nr. 760) zu haben. Jch bin täglich von 12
bis 2 Uhr beſtimmt zu ſprechen. Auf Grund des von Cönnern mir eingegangenen
geehrten Schreibens erlaube ich mir den Herren der Umgegend mitzutheilen, daß ich,
wenn mindeſtens 10 Herren in einem Orte den Unterricht verlangen ſollten, für ein
von jedem Theilnehmer postnumerando zu zahlendes Honorar von einem Friedrichsd'or
bereit ſein würde, wöchentlich an einem geſchäftsfreien Tage hinüberzukommen, um ſo
gleich 2 Stunden zu ertheilen. Der Unterricht würde auch nur 2 Monate dauern.

Jacobi.
Jn C. A. Kümmel's Verlags- u. Sort.-Buchh. in Halle und bei

A. Loſſier in Cönnern iſt zu haben:
Dr. A. Schwegler, Geſchichte der Philoſophie. 13 Bogen. 1
Dr. E. Zeller, Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 10 Bogen. 21 A.
Dr. Kraft, Religionsgeſchichte und Religionsphiloſophie. 17 Bog. 1 A 5
Oberforſtrath Freiherr v. Wedekind, Encyclopädie der Forſtwiſſenſchaft.

9 Bogen. 18
Prof. Dr. Fraas, Landwirthſchaftslehre mit hiſtoriſcher Grundlehre. 13 Bogen.

28
Aus der Neuen Encyclopädie der Wiſſenſchaften und Künſte beſonders abgedruckt.

m

Jch Endesunterſchriebener ſäume nicht,
den edlen Bewohnern Schafſtädts und
der Umgegend meinen innigſten und wärm-
ſten Dank abhzuſtatten für das freundliche

Ein Gaſthof auf dem Lande mit guter Wohlwollen, welches mir trotz der Schmä
Nahrung iſt zu verkaufenz alles Nähere hungen und Verläumdungen meiner Feinde
durch J. G. Fiedler in Halle. während meiner kurzen Exiſtenz ſo vielfach

zu Theil geworden iſt. Wie bisher, ſo
auch fernerhin, werde ich durch reelle und
prompte Bedienung die Prophezeihungen
meiner Feinde zu Schanden machen.

Ein gewandter Kellner findet ſogleich
eine Stelle durch J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtraße.

4

Ein Landgut in der Nähe von Halle
bis 12,000 und eins mit 3 500
Morgen Land wird zu kaufen geſucht durch

zu werden von Herrn Pohlmann Markt
Nr. 800) entgegengenommen.

G. Heine.
e e en gut rentirt,errrrrre5c52aeS

Künftigen Sonnabend den 8. Januar
beabſichtigt die »Vereinigte Liedertafelg in
Verbindung mit dem Muſi?chor des Halli-
ſchen Hochl. Füſ.-Bataillons im Schmidt-
ſchen Gaſthofe allh'er ein Concert mit Ball hieſigen und auswärtigen Publikum die er-
zu veranſtalten, wozu Freunde des Geſan-
ges freundlichſt eingeladen werden.

Burg bei Reideburg, den 5. Jan. 1848.
an Leipzigerſtraße Nr. 289 wohne.

C. Schmutzler,G. Fi 209.J Feder Nr 209 Handſchuhmacher in Schafſt ädt.
Ein Haus mit S Stuben welches ſehr

in der Nähe des Marktes,
hat ſehr preiswürdig zu verkaufen J. G.
Fiedler.

2 nnd

Handlungs- und Wirthſchafts-
ücher,

liniirt und weiß, in allen Form. und
Stärken, gut gebunden, ſind jetzt in größ
ter Auswahl auf Lager und halte ſolche
billigſt empfohlen.

Auch empfehle zugleich Aufträge jeder
Art Lineatur- Arbeit durch meine Maſchi-
nen pünktlich und genau nach Angabe zu

Meinen werthen Kunden, ſowie einem

gebenſte Anzeige, daß ich von 1. Januar

Louis Petzold,
Der Vorſtand.

o 2 u mee J re

Gürtler u. Neuſilbder Arbeiter. beſorgen J. G. Grosse,

Gebauerſche Buchdruckerei.
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